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Pensionierungswünsche 

Die anstehende Pensionierungswelle der Babyboomer-Generation fordert Unternehmen 
auf, nach innovativen Lösungen zu suchen. Ein Ansatzpunkt sind neue, flexible Ruhe-
standsmodelle. Doch wie stellen sich Arbeitnehmende selbst einen idealen Übertritt in 
den Ruhestand vor? Von Dr. Jürg Baillod * 

Mehr Flexibilität mit 
Teilzeitlösungen

Die Fakten sind im HR-Management be-
kannt, werden aber trotzdem oft nur 

zögerlich angegangen: Die Generation der 
Babyboomer tritt in den nächsten Jahren in 
den Ruhestand und die in das Berufsleben 
einsteigenden Jahrgänge sind deutlich klei-
ner. Es entstehen Herausforderungen be-
züglich Know-how-Erhalt und Ersatz von 
Fachkräften. 
Auf der anderen Seite hat der Arbeitsdruck 
in den letzten Jahren deutlich zugenommen 
und viele ältere Mitarbeitende bekunden 
Mühe, bis zur ordentlichen Pensionierung 
durchzuhalten, zumal in körperlich oder 
psychisch besonders belasteten Berufs-
gruppen.

Auf der Suche nach flexiblen 
Pensionierungsmodellen
In dieser Situation entstehen widersprüch-
liche Anforderungen an Pensionierungs-
regelungen: Einerseits sollten einzelne An-
gestelltengruppen motiviert werden können 
weiterzuarbeiten, andererseits macht es bei 
anderen Personalkategorien sowohl für die 
Betroffenen als auch das Unternehmen Sinn, 
sie in den vorzeitigen Ruhestand zu entlassen.
Um diese Herausforderung meistern zu 
können, beabsichtigt zum Beispiel die 
Stadt Bern, ihren Angestellten verschie-

-
stands anzubieten. Im Fokus stehen neue 
Teilzeitmodelle mit herausgeschobenem 
Ruhestand («reduziert länger arbeiten»), 

Vorruhestandsmodelle für besonders be-
lastete Berufsgruppen sowie allgemein die 
Erleichterung der Weiterarbeit über die be-
stehende Pensionierungsgrenze hinaus.
In der aktuellen Phase der Modellerarbei-
tung fragten wir die Mitarbeitenden der 
Stadt Bern ab 55 Jahren nach ihren Wün-
schen bezüglich des Übergangs in den Ru-
hestand. Von den 835 angefragten Perso-
nen gaben 520 eine Antwort.
Zwei bestehende Pensionierungsregelun-
gen der Stadt Bern müssen zum besseren 
Verständnis kurz angesprochen werden: 
Zum einen besteht bereits ein ordentliches 
Pensionierungsalter von 63 Jahren und zum 
anderen verfügt die Stadt Bern seit mehr als 
15 Jahren über ein Lebensarbeitszeitmo-
dell, in dem sich die Mitarbeitenden indi-
viduell Zeit ansparen können – für indivi-
duelle Pensenreduktionen, für Sabbaticals 
oder einen Vorruhestandsurlaub.

Autonomie und Balance
Die Art und Weise des Übertritts in den 
Ruhestand ist für die meisten Befragten 
ein wichtiges Thema. Im Zentrum steht, 
dass sie den Zeitpunkt des Übertritts in 
den Ruhestand selbst bestimmen können. 
Sie streben auch nach einer guten Balance 
zwischen Arbeit, Gesundheit und Freizeit, 
wobei der gewohnte Lebensstandard gehal-
ten werden sollte. 
Für zwei Drittel sind die Wahlmöglich-
keiten eingeschränkt: für sie besteht aus 

mindestens bis zum ordentlichen Pensio-
nierungszeitpunkt zu arbeiten. Ungefähr 
ein Drittel der Befragten möchte sich so 
früh wie möglich pensionieren lassen. Ein 
ziemlich genau gleich grosser Anteil möch-
te genau das Gegenteil, nämlich so lange 
wie möglich arbeiten. Für gut zwei Fünftel 
der Antwortenden ist es wichtig, während 
der letzten Jahre vor der Pensionierung eine 
Teilzeitstelle besetzen zu können.

Favorisierte Übertrittsformen:  
Die ganze Palette
Bei der Auswahl aus sieben dargestellten 
Übertrittsformen zeigt sich zum ersten Mal 
ein Bild, das sich durch die ganze Befra-
gung durchzieht: Alles ist möglich, alles 
wird von einzelnen Gruppen gewünscht! Es 
gibt unter den Übertrittsformen keine deut-
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lichen Favoriten und keine klaren Verlierer. 
Auffallend ist auch der hohe Anteil der Per-
sonen, der sich noch nicht auf ein Modell 
festlegen kann. Die Arbeit mit gleichblei-
bendem Beschäftigungsgrad bis zur ordent-
lichen Pensionierungsgrenze von 63 Jahren 
(20 Prozent), die vorzeitige Pensionierung 
(18 Prozent) sowie die reduzierte Weiterbe-
schäftigung ab der Pensionierungsgrenze 

-
siert, aber auch die weiteren (Teilzeit-)Mo-
delle (gleitende Pensionierung, gleitende 
vorzeitige Pensionierung, reduziert länger 
arbeiten) haben jeweils mindestens zehn 
Prozent Anhänger/innen.

Zwischen 60 und 65 Jahren  
ist alles möglich
Welcher Zeitpunkt wäre bei optimalen Rah-
menbedingungen für die Befragten ideal? 
Fragt man in dieser Form nach den «idea-
len» Wünschen, geht ein grosser Fächer 
auf: Die Bedeutung der geltenden Pensio-
nierungsgrenze mit 63 Jahren nimmt deut-
lich ab und jene mit 60 Jahren oder früher 
markant zu. Auch die Pensionierungszeit-
punkte 64 und 65 Jahre erhalten einen stär-
keren Zuspruch. Falls die Mitarbeitenden 
also freier wählen könnten, würden sie die 

allerdings nur begrenzt: Knapp die Hälfte 
würde den selben Zeitpunkt wählen, ein gu-
tes Drittel würde sich früher und ein Sechs-
tel später pensionieren lassen.
Bei den Mitarbeitenden, die eine Verlän-
gerung der Lebensarbeitszeit anstreben, 

würde dies durchschnittlich ein Jahr und 
acht Monate ausmachen. Personen, die 
eine Verkürzung anstreben, würden dies im 
Durchschnitt um ein Jahr und elf Monate 
tun. Bei idealen Bedingungen ergäbe sich 
somit insgesamt eine Verkürzung der ange-
botenen Arbeitszeit um fünf Monate.

Fazit: Die Bedürfnisse sind  
sehr unterschiedlich
Die Bedürfnisse sind erwartungsgemäss 
sehr breit gefächert. Der Wunsch nach einer 

-
ten spürbar. Ginge es nach den Befragten, 

-
schiedlichsten Richtungen genutzt. Mög-
licherweise würden Teilzeitlösungen vor 

dem Übertritt in den Ruhestand verbreite-
ter. Unter dem Strich wäre die Abweichung 
gegenüber der aktuellen Situation aller-
dings nicht riesig. 
Die grösste Begrenzung der persönlichen 

-
schränkungen. Insbesondere Personen mit 
Erwerbsunterbrüchen oder längerer Teil-
zeitarbeit mit einem tiefen Beschäftigungs-
grad sehen sich gezwungen, mindestens bis 
zur ordentlichen Pensionierung zu arbeiten 
– allenfalls auch noch darüber hinaus. Es 
gilt anzuerkennen, dass das Aufrechterhal-
ten des bisherigen materiellen Lebensstan-
dards vielen Mitarbeitenden wichtiger ist 
als ein erhöhter Zeitwohlstand.
Details zur Studie siehe www.bueroaundo.ch 
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Wir bleiben dran, bis es passt.
Sind Sie auf der Suche nach einer qualifizierten Fachperson für Ihr
Personalwesen? Oder suchen Sie eine neue Herausforderung im HR? 

Careerplus ist die führende Schweizer Personalberatung für die Rekrutierung von qualifizierten 

Fachleuten für die Berufsgruppen HR, Finanzen, Sales, Bau, Industrie, IT und Gesundheit.


